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Hueton im Nero cap. 39 theilt uns griech. u. litt. Pasquille
auf den Kaiser mit, von griechischen den Trimeter NEpWV 'OPE(J'TllC;
'AAKf.lEWV f.lllTPOKTovo~, dann die Worte, welohe ioh aus der
eben ersohienenen Ausgabe Preud'hommes (Groningen 1906) ab­
sohreibe

NEOVUf.lqJov NEPWV lhlav /lllTEpa aTtEKT€lV€,
von denen das erste aus sohleohten Absohriften stammt und von
den Neueren wohl nnr wegen Casaubonus' Autorität im Text.e
belassen ist, der anmerkt: placet V€.OVUf.lqJov, ut in eorl. Viterb.,
nam obioit Neroni auetor versieuli inoestum oum matre, de quo
c. 28. Es ist nioht nöthig hierbei zu verweilen oder den auf
die wahnwitzige Lesung gegrUnueten, von mehreren Herausgebern
gebilligten Trimeter VEOVU/lqJov lhlav f.lllTEP' a1TEKT€lV€V NEpWV
zu kritisieren. Im Memmianus steht und nach Preud'homme im
Archetyp aller Handschriften stand klar und ohne Fehl V€o\jJl']qJov,
lediglioh das Accentzeichen wird von uns zugefügt. Die Erwägung
dieses Wortes nun und die weitere, dass Suetons Citat entweder
Vers oder sonst von eigenartiger Form sein musste, dass nur so
das mangelhafte Griechisch entflchuldigt werden kann, denn wir
verlangen T~V iMav Il11TEpa, gab mir den Gedanken ein, der,
wie ich glaube, zum Ziele führt: 6 ~Xwv voOv \jJllCfJl(J'(XTW TOV
apI8/lov, mahnt die Apokalypse. Der Name Nlpwv hat den
Zahlenwerth 1005, die folgenden Worte iblav I1l]TEpa aTtEKT€IV€
den Werth 75 + 454 + 476 = 1005, gleichfalls 1005. Die
Sueton'sche Zeile lautete somit

V€O\jJllCfJoV' NEPQN lhlav /ll]TEpa a1TEKTEIVE
dasheisst: hier ein novum ac repertum des Calculs, Neros Name
bezeichnet arithmetisch den Muttermörder. Oder auch mit ver­
sohobener InterpuDction, welche heute ungewiss bleibt, aber auoh
unwesentlich ist: neue Bestimmung des Namens Nero aus den
Ziffern Muttermörder.

Wir besitzen von Leonidas das Epigramm AP. IX 352, das
aus .Anlass von Agrippinas Ermordung verfasst scheint, das in
isopsephen Distichen (Zahl 7218) die angebliche Rettung des
Kaisers und die officielle Hekatombe dafür feiert. Dnsel' VEO'
lJ1YJCfJov kann ungefähr für die bar'sche Antwort eines Professio'
nisten auf des höfisohen Spielmanns Schmeicheleien gelten.

Bonn. F. Bücheler.

Deferebant grandioribns

Oben S. 143 zweifelte ich und konnte mittels der gäng und
gäben Handbücher nicht gleich feststellen, ob deferre alicui ab­
solut in dem Sinne wie bei Nepotianus epit. 10, 10, 'jemandem
.Achtung und Respect erweisen', schon sonst im Alterthum ge­
braucht sei. Aber nooh ehe jenes Heft ausgegeben ward, be­
lehrte mich hierUber und beseitigte den Zweifel Fr. Marx durch
Hinweis auf die sog. Silvia, welche ihre Pilgerfahrt ad loca sancta
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um J. 390 gesohrieben, demnilobllt auch M. Ibm durch l'linweis
auf die FUllsnote seines Aufsatzes in diesem Museum 49 S. 255, 2,
welche ioh übersehen hatte. Hiernach scheint der sel'moeocle-

, Biastious der AusgangBpunkt jener Phrase, das früheste, Beispiel
das der Vulgata Deuteron. 28, 50 gentem procacissimam quae non
deferat sel1i nee mi.~et·eatur parvuli, 'wer den Greis nicht ehrt und
das Kind nioht schont', griech. (in engerem Ansohluss an das
Hebr.) oO'm; ou 9o.u/-uIO'€1 ifPOO'WifOV ifp€O'ßuTepou, lateinisch
kenne ich keine andere, ältere Version. Diesem Gebrauch folgt
die fromme Aquilanerin peregr. 45, 3 p. 96, 30 Geyer: der Bisehof
p-rkundigt sich bei den Gevattern des einzelnen Täuflings nach
dessansittliobem Verllalten und fragt, si bonae vitae est kie, si
parentibus t1eferet (vulgäres Präsens), si ebriacris non est aut
Vl1.11US; 'mansiaht, die Stelle stimmt fast überein mit der des
Nepotianull. Wahrsoheinlich lassen Ilich noch mehr Beispiele,
vielleicht auch vor Ende des vierten Jahl'h., anderwärts ml.uh­
weis.en; auf eines war ich selbst durch die aus PeYl'on gezogene
Notiz Furlanettos (Foroellini) aufmerksam geworden. Die Kaiser
des J. B89 verordnen Gerichtsferien auch fül' die Geburtstage der
Hauptstädte Rom und Oonstan tinopel , quibus debent iura differri,
qrtia et ab ipsis nata sunt ood. Theodos; TI 8, 19, 2: so bat frei­
lioh auch Mommsens Ausgabe, aber gegen die besten und meisten
Handschriften, und, wie ich meine, mit schiefem Sinn, ver­
schrobenem Zusammenhang; richtig und klar und spitzig die
Turiner HB. deferre, 'das Recht mUllS Roma respectieren als seine
Mutter', diese Lesung erkennt auch Krüger' zum ood, Iustinianus
lIJ 12, 6 als die echte an, t1ifferri als byzantinische Verderbniss
(XPTt f.V TOl<;; Mo TOIhOllj; vaTllAi01<;; &PT€IV Ta btl(X(}'Ttlpto. übel'·
setzen die Basilika ohne Verständniss füt· die Spitze). Dann
lässt die Uebertragung der Deferenz yon Personen auf Sachen,
die damit personificiert werden, auf iura den Schluss zu, dass der
Ausdruck damals schon recht eingebürgert und geläufig war.

Nioht so leiobt ist es über die Entstehung der Phrase und
die ursprüngliche Bedeutung zu urtheilen. Die herrschende Mei­
mmg von Peyron bis Ihm ist, deferre stehe für deferre IUYI~o,.em;

Kaulen, Handbuch zur Vulgo p. 152, wo er das Beispiel aus dem
lat. Deuteronomion, das einzige der Vulg., anfuhrt, schreibt 'wahr­
scheinlich mit Auslassung von honorem, wie Esther 1, 20 steht',
nämlich ullJores . . . deferant maritis suis konorem; auch Mau
denkt sich den Gebrauch entwiokelt aus Wendungen wie Com­
modia.n instl'. II 26, 5 obsequia iusta maior'um quoquedeferte und
Porphyrio Hol'. epist. II 1, 69 hoc iUi konoris causa defero propter
'lIetustatem. Diese Erklärung KilT' EAA€Ilj1IV dünkt mich nicht
na.türlich genug, mehr gelehrter Abstraction als voll,sthümlicbet'
Spreohweise angemesBßn, Eine andre Möglichkeit hab' ich S. 143
angedeutet, wohl unbewusst geleitet von dem allgemein üblich
gewordenen Ausdruok 'Submissiun', von weloher die Deferenz
Ilpracblich genau der Anfang ist, und von dem analogen deutschen
Worte < niederträchtig' , das allerdings nicht vom Diener und
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desaen Unterwürfigkeit, sondern "om Herrn und so von dessen
gnädiger Hel'Rblassung mundartlich gesagt wird. Sehr häufil!" ist
ja bei sonst tranaitiven Verbis neutrale oder intransitive Ver­
wendung, für defen'c wäre das nächatliegende Beispiel differre;
antiker Sitte aber entRpricbt die Bezeichnung von Ehrerbietung
als <Abtrag', sagen wir Minderung oder Erniedrigung, in so fern
als der Geringere vor dem Höheren und Mächtigeren, der Private
vor dem Magistrat, der Mensch vor dem Gott sich oder sein
Knie beugt, die Fasces oder Waffen senkt, einen tieferen Stand
als Tribunal und AmtRstuhl einnimmt, bei Begegnung vom Pferde
steigt, die Lacerna ablegt, lange bevor defefTe alicui durchdrang
auch (den Hut abzieht' (Nepotianua 10,16 caput deope1'Ü) , und
mit dergleichen lUlTalpEpetllseine Aclltung, seine Abhängigkeit
äussert. Welche Erklärung dp,n Vorzug verdient, lässt sich wohl
erst dann mit Sicherheit entscheiden, wenn man das gesammte
lexikalische Material, jeden Gebrauch von deferre und in Jedem
Zeitraum Uberblickt. Möge der Thesaurus, dessen Druck jetzt im
C wacker vorscbreitet, bald uns allen hierzu Gelegenheit geben I

Eben war dies geschrieben, als ich einen weiteren Nachtrag
von W. Beraeus erhielt: 'möglicherweise ist Treb. Pollio Gal!.
duo 20,4 älter', nämlicb das Witzwort um J. 265 Salonino de­
ferim1ls, wenn ecbt, wenn zweideutig so: <wir bringen unsere Gürtel
dem 8alm;Jinus' und C wir bezeigen dem S. unsre Achtung" worUber
des Casaubonus und des 8almasius Anmerkungen nachzulesen
sich lohnt. Mit Object stebe das Verbum wie in der Esther·
8telle, aucb (Lact.) mort. persec. 32, 2 cedat aetati et llOnorem
deferat canis. Heraeull verweist auf Roensch (in dessen (Itala
u. Vulg.' ich gleich anfangs aber umsonst gesucht batte) sema­
siolog. Beiträge III 24 und coll. pbiI. 74.

Die neue Schrift von .A.nglade de latinitate libelli qui in­
scriptus est 'peregrinatio ad 10lla sancta' (Paris 1905) p. 113 ver­
weist auf Goelzer latinite da saint Jer6me p. 275, dieser auf
Paucker, dessen Andenken icb, weil er mit staunenswertbem
Sammalfieiss gediegene Spracbkanntniss vereinigte, gerne wach
rufe, der mebr als einmal das fragliche Wort berührt und de
latinitate b. Hieronymi p. 137 ein neues gutes Beispiel bei­
gebracbt bat, Hieronymus in Mich. II ad 7, I) ss. honoremus
episcopum, presbytero deferamus, assU1'gamus diacono. Mit mehr
8tellen belegen diese plurimum honori.s de,tulit und bloss pluri­
mum, pl~6ra, tantum (lefert'e, welche Phrase aucb sie der Er­
klärung des absoluten Gebrauches zu Grunde legen. Goelzer
eitiert Molieres Wort: les enfanfs sonl obliges de defer61' aux peres.

F. B.




